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Dentſchlanb 


Berlin, 12. Oktober. Bon allen Seiten 
mehren ſich die Ar zeichen, daß der gemäßigte und 
nationale Liberalismus nicht nur keinen Rückgang 
erfahren hat, ſondern in neuem Aufſchwung be⸗ 
griffen if. Das erfreullchſle dieſer Anzeichen if 
uns der glänzende Sieg, den die badiſchen National- 
liberalen bei den Landtagswahlen ſoeben über De⸗ 
mokralen und Ultramontane davongetragen haben. 
Baden if ſeit langer Zeit regelmäßig ein richtiger 
Gradmeſſer für die polttiſche Stimmung im Reich 
und ine beſondere auch in Preußen geweſen, und 
jo wollen wir die badiſchen Landtagswahlen ale 
eine gute Vorbedeutung für die bevorſtehenden 
Wahlen in Preußen anſehen. Von allen Ber- 
luſten ſchmerzt die Demokraten feiner jo ſehr als 
der, den ihnen die Nattonalliber alen in ihrer alten 
Hochburg Mannheim beigebracht haben, und mit 
Recht herrſcht bei den Nationalliberalen über kei⸗ 
nen Sieg jo große Freude, wie über den in 
Mannheim. Die Ultramontanen batrauern ſchmerz⸗ 
lich den Berluf von Tiengen Waldshut. Die 
Demokraten geben die Thatſache zu, daß der 
Nattonalliberalismus in der badiſchen Kammer eine 
nicht unbedeutende Stärkung erfahren hat, und 
begrügen ſich damit, dieſe Erſcheinung „merk⸗ 
würdig“ zu finden, angeſichls der Thatſache, daß 
dieſe Partei „ſonſt überall“ zurückgeht. Ble zu 
den Wahlen behaupteten Demokraten und Ultra- 
moniane belanntlich, daß auch in Baden der 
Nat onalliberaltemus zurückgegangen ſei. Wie 
dort die Wahlen der Behauptung ein jähes Ende 
bereiteten, jo wird es zuverſichtlich demnächſt auch 
in Preußen geſche hen. Allenthalben iſt man dier 
von nationalliberaler Seite thätig, um gemäßigten 
Wahlkandidaten über Ultramontane und Demo; 
kraten zum Siege zu verhelfen. Und wo es gilt, 
diefe Gegner zu ſchlagen, find die Nationalliberalen 
zu iner billigen Berfländigung mit den weiter 
nach rechts ſtehenden Parteien allenthalben bereit. 
Erfreulicherweiſe machen dieſe Verſtändigungsver 
ſuche denn auch Foriſchritte In Neunkirchen iſt 
fie endgültig erfolgt, der dritte Parteitag der rhei- 
niſchen Kon ſervattven bat fie ſeinerſetts zum Par ⸗ 
telpunkt gemacht und ſich dadurch um die nationale 
Sat ein großes Verdienſt erworben, und in 
Breslau, nächſt Berlin der älteſten und ſtärkſten 
Burg des Fortſchrittlerthums, iſt die Verſländigung 
mit Beſtimmtheit zu erhoffen. Man hat ſich dort 
auf zwei freikonſervativs und einen nationalliberalen 
Kandidaten geei i,t, und wer die Orte verhältniſſe 
kennt, wird zugeſtzben müſſen, daß dies der poli⸗ 
tiichen Grundſtimmung in den nationalgefinnten 
Kreiſen Breslaus entſpricht und daß für eine Liſte, 
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Feuilleton. 


Eine Muſikantenwette. 


Nach einer wahren Begebenheit von Ernſt Heim⸗ 
Brem in der „Neuen Mußſzeitung.“ 


In einem größeren Badeorte der Schweiz 
ſpielte während der Saiſon ein kleine Orcheſter 
von zwölf Mann, beſtehend aus zwei erſten Bio- 
Unen, einer zweiten, Viola, Cello, Kontrabaß, 
Eldte, Klarinette, Hobor, Horn, Trompete und 

aufe. Der Konzertmeiſter war auch zugleich 
Direktor. 

Das kleine Orcheſter beſtand aus lauter jun 
gen Leuten, die, ein luſtiges Völklein ohne Sor⸗ 
gen, von einem Tage nur bis zum nächſten dach ⸗ 
ten und fröhlich in die Welt hinaus fiedelten und 
bliefen. Daß fe viele Schnurren und Späße 
trieben, verſteht ſich von ſelbſt. 

Der Aelteſte, Gejeptefte und Ernſthafteſte 
unter ihnen war der Kontrabaſſiſt. Er war Mu- 
Mler von ganzer Seelt und ſtrich ſeinen Baß für 
Zwel. Der Dirigent hatte Urſache, die ſen braven 
Kerl bochzuſchätzen, denn er war eine wirkliche 
muſtkalſſche Säule, die nie wanfte, nie „draus 
kam“. Sein einziger Wunſch, den er hegte, war, 
einen guten italleniſchen Baß zu beflpen, der ver⸗ 
möge eines weichen, mobulationsfähigen Tones im 
Stande war, feinen inneren Gefühlen folgen zu 
können. Er mußte ſich mit tinem elenden ſchwar ; 
ladirten Kaſten begnügen, der ſehr ſchlecht an- 
ſprach und ihm oft das Leben verbitterte, denn 
das Inſtrument genügte feiner Kunſt nicht. 

An einem ſchören Maitage machte unſer 


die weiter nach rechts ſtände, in Breslau die ge- 
näßigt-Iiberalen Bürgerkreiſe, die früher zum Fort 
ſchritt ſchwuren, nicht zu gewinnen wären. Trotz 
dem haben die Deutſchkonſerdativen ſich nicht zu 
dem Beſchluſſe aufzuraffen vermocht, für dieſe ge 
mäßigte Kandidatenliſte einzutreten, ſondern nur 
den Geſinnungsgenoſſen die Wahl anhelmgeſtellt. 
Das iſt ſchon ein grober politiſcher Fehler, da er 
die Möglichkeit dreier deutſchfreiſtanigen Was len 
offen läßt; aber der Fehler iſt nicht ein abſoluter, 
da bei ſolchem Partelbeſchluß den Wählern wenig⸗ 
ſtens die Entſcheidung freigeftelt und beſtimmt zu 
erwarten iſt, daß dieſel ben im gegebenen Augen 
blick das große Ziel dem kleinern Partellntereſſe 
voranſetzen werden. Die „Kreuzzeltung“ aber kennt 
nicht König und Vaterland und vergißt Geſotz 
und Gebot, wenn in Frage kommt, daß die Mittel 
partei geſtärkt werde; lieber drei Deutſchfreiſtnnige 
als einen Nationalliberalen — das iſt ihre pol. 
tiſche Taktik cu gegen über den Breslauer Wah⸗ 
len, zu denen fie bemerkt: „Es kann nicht ırwar- 
tet werden, daß die Konſervatiben mit irgend 
welcher Begeiſterung für die ihnen mit bös williger 
Rückſichtsloſigkeit oftropirten natlonalliberalen und 
freikonſervattven Kandidaten zur Wahl ſchreiten 
werten; eine laue Betheiligung oder gar voll 
ſtändige Enthaltung derſelden aber kann leicht den 
Frriſtunigen zum Siege verhelfen Unter ſolchen 
Umſtänden können wir nur dringend dezu rathen, 
eigene deutſchkonſervatibe Kandidaten auff uſtellen 
und für dieſe mit aller Kraft zu agitiren. Die 
Gegner der Freifinnigen werden dadurch vollzählig 
zur Wahl gebracht und lönnen ſich bei nothwendig 
werdender Stichwahl leicht zuſammenſchlteßen; zu 
gleich aber erproben und zeigen die Deutſchkonſer⸗ 
votiven ihre Stärke und verhindern die ſonſt un ⸗ 
cusbleibliche Verwirrung der kor ſervativ gefinnten 
Bevölkerung. Beides if für die Zukunft von der 
allergrößten Wichtigkeit." Das Aufſtellen eigener 
konſervaſider Kandidaten wird den Kos ſervaliven 
in Breslau nicht einmal zu einer Minderheit von 
Wahlmännern verbelfen können, ſodaß für die 
Kandidaten gar keine konſervativen Stimmen ge⸗ 
zählt werden würden. Bel den Landtagswahlen 
in Preuß ein wird indirekt gewählt, und wenn bie 
„Kreuzzeſtung“ den Breslauer Konſervo tiven em⸗ 
pftehlt, konſervative Wahlmännerliſten auffuſtellen, 
ſo räth fie, lieber drei deuiſchfreiſtur ige Kandidaten 
zu wählen, als zwei freikonſervdauive und einen 
nattonalliberalen. Wei den Wahlmännerwahlen 
entſcheidet ſich bereits die Abgeordnetenwahl, und 
wer bei ihnen die Mehrheit der Wahlmänner 
durchſeßt, der hat die Entſcheidung über die Wahl 
ſelbſt errungen. Die Aufſtellung konſervativer 


Baffift einen Spaziergang nach einem entlegenen 


Thälchen und kehrte dort in einem Bauernhauſe 
ein. Zu ſeinem großen Erſtaunen ſah er an der 
Wand einen Baßbogen hängen. Auf Befragen 
ſagte der Bauer, der raſtend auf der Fenſter bank 
ſaß, der Großvater habe zum Tanz geſpielt. Der 
alte „Schrumpkaſten“ ſei jetzt noch auf dem Dach⸗ 
boden. Er habe ihn ſchon oft verſcheitern wollen, 
aber dann kam immer etwas dazwiſchen oder die 
Großmutter gebe es nicht zu. 

Unſerem Baſſiſten klopfte das Herz, aber er 
that nicht dergleichen und ſagte kalt: „Ich kann 
auch Baß ſpielen.“ 

Da es Sonntag war und die Leute ſich 
ziemlich zahlreich in der großen Stube verſammelt 
hatten, um ſich zu unterhalten, ſo wurde das 
Geſpräch mit dem Herrn von Allen aufmerkſam 
verfolgt. Den Jungen fing ev an, in den Bei⸗ 
nen zu jucken und einer derſelben holte die Geige, 
die aber nur noch zwei Saiten hatte und über 
und über mit Staub bedeckt war. Der Baſſiſt 
fegte mit großem Eifer die Spinngewebe weg und 
entdeckte einen hellen, ſchönen, wohlerhaltenen 
Baß. Es wurde ihm bei näherer Beſichtigung 
immer klarer: Das war ein italleniſcher Baß und 
war von einem der tüchtigſten Meiſter. Welche 
Wonne! Stumpf, fo nannte ſich der Muſtiker, 
zog in ſieberhafter Haſt die fehlenden Saiten auf 
und „wichſte“ mit gewaltſamer Kraft den Bogen, 
der ſeit einem dalben Jahrhundert keln Kolopho⸗ 
num mehr ſah. 

Er lockte auf dem Inſtrumente goldene Töne 
hervor und flötete in den boͤchſten Flags olettöͤnen, 
denn er war ein Virtuos auf feinen Baſſe. Die 
Bauern hatten noch nie jo etwas gehört. 
Dem alten Bauer wurde «8 ſofort klar, daß der 


Donnerſtag, den 15. Oktober 1885. 


Wahlmännerliſten hätte, weil für dleſelbe nach dem 
legten Beſchluß der Konſervativen nicht alle kon ⸗ 
ſervativen Wähler zu gewinnen und zahlreiche 
Wahlenthaltungen zu beſorgen wären, unfehlbar 
den Sieg der deutſchfrelſtunigen Wahlmännerliſte 
zur Folge. Die Stärke der konſer vallven Partei 
zu meſſen, hat man bit den nächſten Reichstags⸗ 
wahlen Zeit; der Berſuch, es gelegentlich der 
preußiſchen Abgeordnetenwahlen zu thun, wird 
erſtens mißlingen, da er die konſervative Par tet 
völlig ſpalten wird in ſolche, welche die Kompro⸗ 
mißkandidaten wählen, ſolche, dis ſich der Wahl 
enthalten, und endlich ſolche, die konſervatlve 
Wahlmänner wählen, und er wird zweitens mit 
ziemlicher Beſtimmtheit die deutſchfreiſinnige Wahl⸗ 
männerlifte im erſten Wahlgange zum Siege brin- 
gen. Nur wenn die Konſervatlven in Breslau 
einig bleiben und wenn fie einmüthig mit den 
Freikonſervativen und Nationalliberalen für die 
vereinbarten Wahlmänner eintreten, kann die 
deutſchfreiſtnnige Partei beſtegt werden. Bis jetzt 
iſt die „Kreuzzeitung“ dem Fortſchritllerthum in 
Breslau die beſte Stütze; es iſt aber zu erwar⸗ 
ten, daß im entſcheir enden Augenblick ihr Ein fluß 
gegenüber den realpolitiſchen Erwägungen der 
Konſervativen Brerlaus verſagen werde. Hätte 
man ſich konſervatlverſeits von Berlin aus went- 
ger in die Einzelheiten der örtlichen Verhältniſſe 
eingedrängt, jo wären die Wahlarbeiten ſchneller 
und erquicklicher vor ſich gegangen, wie in Bres- 
lau, ſo auch anderswo. Troß alledem dürfen wir 
den Wahlen mit guter Zuverſicht entgegengehen. 
(Köln, Ztg.) 


Berlin, 14. Oktober. Madrider Depeſchen 
eninehmen wir, daß der Bericht vom Komman⸗ 
danten des „Iltis“ über die Vorgänge bei der 
Injel Jap hier bis zum 18. Oktober erwartet 
wird. Dieſe Mittheilung ſcheint der Vertreter 
Deulſchlands dem ſpaniſchen Miniſter des Aeuß ern 
gemacht zu baben als er demfelben de lepte 
deutſche Note zur Vorleſung brachte. Die Prio 
ritätöfrage, die aus dieſem Grunde einſtwellen 
unerörtert geblieben iſt, ſoll, wie ſchon bemerkt, 
eventuell dem Papſte zur Beantwortung über⸗ 
laſſen bleiben. Die Madrider Journale bedauern 
dies ſehr ben ichnender Weiſe und äußern ihren 
Unmuth darüber, daß Deutſchland ſich der ſpant⸗ 
ſchen Okkupation, welche fie durch die Anweſen 
beit zweler Schiffe vor der Inſel bei der Ankunft 


des „Iltis“ als erwieſen annehmen, nicht einfach 


unterworfen dat. Die offtziöſe Madrider Praſſe 
beſtätigt, daß die Antwort Deutſchlands die Nicht⸗ 
anerkennung der in der letzten ſpaniſchen Note 
enthaltenen Reklamationen gebracht habe. Sie 
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Kaſten mehr werth war, als das Verſcheltern, 
hatte er ja einmal in der Zeitung geleſen, daß 
jo ein „Fitrios“ (Birtuos) in Straßburg eine 
Geige für 15,000 Francs gekauft habe. Das 
muß jedenfalls auch eine Erirageige fein, dachte 
der Bauer, ſonſt könnte der nicht jo ſpiel en. 
Stumpf hörte endlich auf zu ſpielen, und 
als er alle dik verwunderten Geſichter um ſich her 
ſah, dachte er, er könne den Baß ohne Weiteres 
mitnehmen. Er war um ſo erſtaunter, als der 
Bauer von 10,000 Francs ſprach, da er noch 


vor einer halben Stunde von Berſcheitern ge- 


ſprochen hatte. 

Stumpf's Kunſt hatte ihm dieſes Mal einen 
böſen Streich geſpielt, aber der Baß war ausge ⸗ 
zeichnet. Das Leben if doch ſchön, dachte er, 
und jpielte von Neuem. Er wurde jo gut ge⸗ 
launt, daß ihm eine luſtige Tanzwelſe in die Fin ⸗ 
ger fiel, jo daß das ganze Bauernvölkleln anfing, 
zu tanzen. Das war ein Feſt! Alt und Jung 
baten den Bauer, daß er dem Herrn den Baß 
geben ſollte, und bearbeiteten den Hartherzigen ſo 
lange, bis er zuletzt den Baß für 50 Francs 
verkaufen wollte mit der Bedingung, daß der 
Herr, jo lange er im Bade ſel, alle Sonntage 
komme und ſpiele. 

„Out jo", rief Stumpf, „übermorgen it 
Gagetag, da bringe ich Euch das Geld. Er 
nahm den Baß auf den Rücken und zog mit der 
ſüßen Laſt von dannen. Zu Haufe angelangt, 
wurde der Baß noch von allem Baue ruſchmuß 
gereinigt. 
er in's Konzert gehen konnte mit ſeinem Baß. 
Er zog einen neuen Kragen und Kravatte an und 
beſtieg ſelig lächelnd das Podium. Stumpf fühlte 
ſich reich wie ein König, und wirklich verlieh das 


Stumpf konnte es kaum erwarten, bis 
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findet in der deutſchen Rote eine ſtarke Enttäu- 
ſchung für diejenigen, die, geſtützt auf die freund⸗ 
ſchaftlichen Erklärungen Deutſchlands, bei Beginn 
des Zwiſchenfalls auf eine beſriedigendere und 
entſcheldendere Antwort gehofft hatten. Jetzt jegen 
die offinöſen Journale ihre emzt,e Hoffnung noch 
auf den Papſt. Es iſt ſchwer zu verſtehen, welche 
Vorſtellungen man ſich in Madrid danach von 
dem Zweck der verſöhnlichen und beruhigenden 
Auslaſſungen der deutſchen Regierung zur Zelt, 
als in Spanien die faſt bis zum Aufruhr geftei- 
gerte Volksleidenſchaft tobte, gemacht hat. Deutſch⸗ 
land redete damals einer ruhigen geſchäftlichen 


Verhandlung der Streitfrage das Wort, mit der 
Verſicherung, die ſpaniſchen Anſprüche unbefangen 


prüfen zu wollen. Wenn die letzteren ſolche Prü⸗ 


fung nicht haben vertragen können, jo kann ih 
die Enttäuſchung in Spanten nur gegen die eige- 


nen Wahnvorſtellungen, nicht gegen die freund⸗ 
ſchaftlichen Erklärungen Deutſchlands richten, für 
deren thatſächliche Bekräftigung eln überzeugende⸗ 
res Moment, als die Provokation auf einen Ver⸗ 
mittler, den alls Bande der Tradition und Sym⸗ 


pathie auf die Seite Spaniens ziehen, kaum denk⸗ 


bar if. Wenn troßdem in der ſpaniſchen Preſſe 
dem Eingreifen dieſes Vermittlers nicht ohne Un⸗ 
ruhe entgegengeſehen wird, jo tritt die jetzt ent⸗ 
täuſchte Erwartung, das deutſche Reich nicht mit 
Rechts aründen, ſondern mit Pöbelgeſchrel in die 
Fluch. 


wahrer 


für die angebliche Souveränetät Spaniens auf 
den Karolinen in Uebereinſtimmung mit den Er- 


Härungen Englands und geſtützt auf die Diplo 
matiſche Korreſpondenz widerlegt, und dieſe Sou- 


veränetät vor der Beſeßung Naps nicht anerkennt. 
Mit dem Anerbleten von Handels- und Schiff⸗ 
fahrts freiheit ſowie einer Flotten - und Kohlen ⸗ 
ſtation in dem Archipel würde Deutſchland ſich 
nach den Informationen des Madrider „Liberal“ 
nicht für befriedigt erklären. Die bisher mit 
Hartnäckigkeit feſtgehaltenen Verſtonen über ein 
angeblich darauf gerichtetes Kompromiß, die be⸗ 


reits Stoff zu zahlreichen Artikeln über den „Rüd- 


agen, doch deutlicher zu Tage, als 

donalſtolz es geſtatten ſollte. Die ſpa- 
niſchen Minſter ſollen über den Inhalt der deut⸗ 
ſchen Note große Reſerve zeigen; man glaubt in⸗ 
deß ſicher zu wiſſen, daß dieſelbe alle Argumente 


zug der deutſchen Diplomaten“ geliefert, würden 


damit endlich beſeitigt ſein. 


— Die Schwierigkeiten in der Geſtaltung 
der Orientlage, welche mmer deutlicher hervortre⸗ 
ten, je länger Europa bemüht iſt, dem Aus brech 
kriegeriſcher Konflikte vorzubeugen, ſtellen an den 
Scharfſinn der Staatsmänner und Diplomaten 
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herrliche Inſtrument mit dare weichen, vollen | 


Ton dem ganzen Klang des Streichorcheſters eine 
bis jetzt in dieſen Räumen nie gehörte Fülle. 
Die Muſiker, vor Allen der Direktor, theilten 
Stumpfes Freude aus vollem Herzen und beglück⸗ 
wünſchten ihn. Er ſteckte die Wünſche ſchmunzelnd 
ein, aber die halbe Monatsgage, welche er opfern 
ſollte, lag ihm ſchwer auf dem Herzen. Trotzdem 
ließ er ſth auf den andern Tag zu einem ge⸗ 
meinſamen Ausfluge einladen. Das Heine Hänf- 
lein beinfligte ſich denn auch herzlich an dem 
ſchönen Matentage Das war das erſte Mal, 
daß Stumpf nicht fehlte unter ihnen und er bie 


Späße und Witze gerne mitmachte und verſtand. 


Stumpf ſchwärmte immer von feinem Baß, „dieſe 
Form, diefe Ansprache, dieſer Blick“. — „Wenn 
Du jo verliebt bit in Deinen Baß,“ ſagte der 
erſte Geiger, nimmt es mich nur Wunder, daß 
Du nie draus kommſt.“ — „Nein,“ ſagte 
Stumpf, „gerade das iſt der Grund, daß ich nie 
d'raus komme und ich nur an meine Muflk denke. 
Jetzt bin ich erſt recht mit Leib und Seele dabei. 
Ich will wetten, wenn ſelbſt der Teufel käme, er 
würde mich nicht d'raus bringen.“ — „Gut, wir 
wollen weiten,“ riefen die Anderen vergnügt, nicht 
daran denkend, daß es wirklich ſchwer war, die 
Bafjäule wanken zu machen. „Was ſoll es gel- 
ten, ief der Trompeter. — „Wir wollen um 
den Baß wetten,“ ſchlug der Flötift vor, „wenn 
Du heute Abend d'raus kommſt, Stumpf, ſo be- 
jahlſt Du uns en Fäßlein Bier, wenn nicht, jo 
bezahlen wir Dir Alle den Baß“ 

„Bravo, bravo, es ſoll gelten,“ ſcholl es im 
Chor Der Direktor erlaubte einen Verſuch, 
Stumpf darauszubringen, denn er kannte jeine 
Bappenheimer und brauchte keine Angſt zu haben, 
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ſollen ſich der ſerbiſchen Grenze nähern 
grad glaubt man, daß zwiſchen Griechenland und] zue Anwendung gelangen. 
Serbien ein Schutz und Tru bündniß abgeſchloſ⸗ 


— 


und Palmöl. 


die weiteſtge henden Anforderungen. Das Be- lingen tin jährliches Geſchenk im ungefähren 
mühen der Kabinete war in erſter Linie darauf] Werthe von 12 Pfd. Sterl. von jeder FJaktorel 
gerichtet geweſen, der oſtrumeliſchen Schilder hebung gemacht. r 
jede bedrohliche Pointe möglichſt zu benehmen und Grand Popo iſt ein Stapelplatz für ſchwerer 
ſelbſt die proklamirte Union „beider Bulgarien“ zu trans portirende Artikel, wie Sal; und Rum 
mit der durch den Berliner Vertrag geſchaffenen in Fäſſern und Barrels. Dort wurden nach Aus ⸗ 
Ordnung auszuſöhnen. Als ſelbſtverſtändliche] wels der Tabellen für ca. 270.000 Mark deut 
conditio sine qua non galt hierbei die Annahme, ſche Fabrikate abgeſetzt und von den dort ange- 
daß der Reſt der Balkan-Halbinſel ſich ruhig ver- ſledelten deutſchen Firmen für 270,000 Mark 
halten würde. Letztere Vorausſetzung hat ſich je- | Palmkerne und für 135,000 Mk Palmöl nach 
doch nur mit der Etuſchränkung beſtätigt, daß bis- | Europa verſandt. 
her kein weiteres Attentat auf die velkerrechtliche Die Verkehrsmittel nach Europa find die⸗ 
Ordnung der Balkan Halbinſel unternommen wor- ſelben wie in Little Pope, da die Dampfer flets 
den AR, dahingegen müſſen die Mobilifirungen, beide Plätze anlaufen; die Güter werden nach 
deren Schauplaß vorerſt Serbien, und fetzt auch] Angabe der meiſtentheils in Little Popo b:flad- 
Griechenland geworden, allerdings Zweifel her- chen Hauptagenten gelandet. 
vorrufen, ob es den Mitteln der diplomatiſchen Abgaben beſtehen ebenfalls nur für die Aus ⸗ 
Beſchwichtigungs Aktion gelingen werde, dem fetig | fuhr und zwar 1 Schill. für das Jaß Oel und 
intensiver werdenden Anprall des ſerbiſchen und 1 Schill. 3 Pence für dos Ton Kerne. Außer- 
helleniſchen Chauvinismus noch lange Stand zu] dem wird den Häuptliagen ein jährliches Geſchenk 
halten. In Belgrad und Athen wird immer lau- gegeben, welches jedoch im Werthe bel den ein ⸗ 
ter mit dem Säbel geraſſelt, ſpricht man von] zelnen Fttmen verſchieden ift. 
dem „Krieg“, als ob bereits die erſlen Schlach⸗ 
ten gewonnen wären. Die ſerbiſch! Armee hat Ausland. 
den Vormarſch nach der Grenze in der Richtung Paris, 13. Oktober. Die Monarchiſten ver- 
auf Pirot und Branja angetreten. Das Lager] doppeln, wie offtnis gemeldet wird, in den De⸗ 
bei Zafcar wurde befeſligt. Türkiſche Truppen partements im Hiablick auf die Stichwahlen ihre 
In Bel] Anſtrengungen, wobei angeblich allerlei Manöver 
Die Monarchiſten ver⸗ 
ſichern, daß fe die Mebrheit in der neuen Depu⸗ 
ſen ſel. tirtenkammer haben werden; ſie verſprechen, die 
— Das deutſche Handelsarchtv theilt einen] Steuern zu ermäßigen ſo vie die Milltärlaſten zu 


erſten Bericht über die kommerztellen B-rhältniffe | vermindern und bedroben die tepublikantſchen Be- 


der Küſtenplätze des ſeit Auguſt v. J unter deut- aten mit Absetzung uf. w. Um dieſen Um⸗ 


ſches Protektorat geſtellten Togogebietes mit, aus] trieben zu ſteuern, hat der Minifter des Innern 


welchem zu erſehen, daß ſich der Geſchäfte verkehr] die Präfekten angemwiejen, mit Eniſchie denheit ein⸗ 
daſelbſt bereits den neuen Verhältniſſen angepaßt zuſchreſten und die Exlſtenz. ſowie die Macht 
und dem Import neue Gebiete erſchloſſen, dem] der repudlikantſchen Regierung nicht anzweifeln zu 
Export kräftige Anregung durch vermehrte Nach- laſſen ö 


frag: nach Waare und durch Einführung eines z 5 
beſſeren Zahlungsmodus gegeben bat. Die Aus- Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 15. Otto er. Dem Direktor der 


fuhr beſchränkt ih bis ißt im Allgemeinen auf 
Palmöl, Palmferne, Erdnüſſe, die Einfuhr auff ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule zu Greifswald, 
Sptrituoſen, Pulver, Eiſenwaaren, Manufakte, Dr. ®ruber, iſt der lönigl. Kronen Orden 4 
Parfümerien, die in den britiſchen Kolonien durch] Klaſſe und dem emertttrten Lehrer und Küſter 
die hohen Elngangszölle den Abnehmern ſehr ver S chm o d ju Paſto ozim Kreiſe Grimmen der Adler 
theuert werden. Tome exportirt- während der Zeit] der Jahaber des kal Hausordens von Hohenzol ⸗ 
des Protektorates für 107,000 Mark Pali kerne] lern verliehen worden. 
Die Einfuhr deutſcher Fabrikate — Schwurgericht. — Sttzung vom 
daſeldſt bewerthete ſich auf 825 000 Mark. 14. Oktober. Anklage wider den Müller ⸗ 
Auf den Märkten von Bagelda berrſchte ein lebrling Wild. Baganz aus Kalchow wegen 
reger Produktenverkeer und ſtarkes Angebot von] wiſſentlichen Meineide und den Müblenben zer 
Oel und Kernen. Hle her wurden für 170,000 Joh. Schultz aus Rankwitz wegen Verleitung 
Mark Artikel deutſcher Proventenz gebracht. Auch zu dieſem Verbrechen 
in Little Popo haben deutſche Handslsartifel einen Baganz war vom November 1883 bis zum 
ganz reſpektablen Abiag; zu den vorher genann- 14 März d Js. bei Schalz in der Lehre und 
ten Gegenſtänden kommen dier noch bi zu Bier, dat in dieſer zeit wiederholt in einigen gegen 
Hüte, Phantafleartifel, Perlen und Ligueure Im] Schulß aageſtrengten Prozeſſen als Zeuge fungirt. 
Ganzen find durchſchnltilich für 608,000 Mark Von dem Mühle abeſitzer Pyrit datie Schulß ver- 
Waaren diefer Art in früheren Jahren bier zum ſchledene Mühlen-Utenſilten für 300 Mark käuf⸗ 
Verlauf gebracht worden. Jitzt wird ſi vor- lich erworben und war wegen Zahlung dieſer 
aus ſichtlich der Umſaß noch heben Summe im Dezember v. Js. verklagt worden, 
Von den deutſchen Firmen wurde früher das Schulz machte den Einwand, er habe bereits im 
Giſchäft größtenthells mittelſt Segelschiffe oder] Auguſt keſp. September v. Je. 150 Mark an 
britiſcher Dampfer von Liverpool oder Hamburg] Pyrit abgezablt und ſchlug als Zeugen darüber 
betrieben, feit dem Entſteden der Woermann chen ſeinen Lehrling Baganz vor, welcher auch am 6. 
Dampferlinie jedoch faſt ausſchlleßlich mit dee ſen Februar d J in einem Termin vor dem königl. 
Schiffen; nur Sal! kommt noch auf Segelſchiffen] Amtsgericht zu Swinewünde dies unter jeinem 


von Marſellle. Die franzöſiſchen Häuſer bedienen] Eive bekundete. — Weiter hatte der Schmlede⸗ 


nem Baß anfangen, weinte Einer. — 


fi faſt nur der Segelſchiffe von Hamturg und meiſter Redöl wider Schulß wegen Herausgabe 
Marſellle; die hieſigen Sterra-Leons-Leute dagegen einer Handdreſchmaſchlne geklagt. In dieſem Pro- 
erhalten und verladen ihre Artike nur mit den zeß machte Schulz geltend, er habe die Dreſch⸗ 
Liserpool-Dampfırn, da fie für Segelſchiffe keine] maſchine von R. für 15 Mk. käuflich erworben 
Verwendung haben. und habe ſeinen Lehrling Baganz mit 30 Mark 
Die einzigen Abgaben, die bezahlt werden, an Redöol geſandt, davon ſollten 15 Mark als 
find Aus fubrabgaben, und zwar 1 Schilling für] Kaufpreis für die Dreſchmaſchine und 15 Mark 
jedes Ton Kerne und Eednüſſe und 1 Schill als Vorſchuß für Acbeitslohn betrachtet werden. 
für jedes Jaß Oel Außerdem wird den Häupt- Baganz, als Zeuge darüber vernommen, baſtätigte 
CCCP 
daß das Orcheſter umſchlag. Man brach auf in] bewußt welter, als plötzlich ein Matkäfer mit wü 
heiterſter Laune. Stumpf voraus mit dem Di- thendem Summen aus dem F.-Loch flog und wie 
rektor umlerhlelt ſich mit ihm über Inſtrumente toll im Zupdrerraum herumflog. Jitzt war 
und andere muſikaliſche Dinge Die Kollegen blie- | Stumpf gerettet. Mit ſeltener Geiſtes gegenwart 
ben zurück, denn die Frage, „wie wollen wir erkannte er bea ſchlechtea Witz ſeiner Kollegen 
Stumpf »arausbringen 9" wurde immer brennen ⸗ und fiebelte wüthend d'rauf loe, fo daß ein Kä- 
der und ſchlen, je länger man berieth, deſto ſchwe- fer nach dem andern folgte, einer ſtärker drum 
zer zu beantworten. „Man ſollte etwas mit ei- mend und fummend als der andere. Die Muſtker 
f „Nein, plaßten vor Lachen, und die Bläſer brachten die 
das wäre nicht recht, wir wollen im keinen Scha Lippen nicht mehr zuſammen. Stumpf hielt die 
dm zufügen. Der Abend kam Es wunde lüb. gar ze Geſchichte feſt und ermöglichte, daß Alls zu- 
ler Unten im Dorfe läutelen die Glocken Besper ſammen fertig wurden. Er fiedelte aber auch jo 
und der helle Abendhimmel mit den goldenen eifrig daß am Schluß der Duverture kein Käfer 
Wolken ſtimmte unſere auf Schabernack Hunenden [mehr im Baß war. Wie ein Lö ve ſta nd Stumpf 
Mutanten einen Augenblick nachdenklich, als plötz - bel ſetuem entkäferten Baß und bielt de Schluß 
lich dem Klarincttiſten ein Ma käfer feſt gegen die |fermate im vollen Bewußtſein jeinss Steges noch 
Naſe rannte. „Jetzt bad’ ich e!“ Tief er, „mir lange aus, als der Direktor ſchon abgewinkt hate 
thun the Maikäfer in den Baß.“ Geſaat ge Die Muſtker konaten nicht mehr anders als ihrem 
than. Unter hellem Lachen waren in kürzeſter Lachreiz Luft machen, und Alles lachte hell aaf. 
Zeit ein Taſchentuch voll Maikäfer geſammelt.] ie Kargäſte lachten mit, denn die Käfer waren 
Ste warden vor dem Konzert verftoplen in den] wie beſeſſen berumgrflogen und rannten fi die 
Baß hinein gethan. Die Käfer ſchlenen vor dem] Köpfe beinahe ein, bis fie den Weg in's Freu 
hohen Holfdome, in welchem fie fi befanden, auf der einen offenen Seite des Glaspavillons 
Reſpekt u haben. denn fie verhielten ſich ruhig fanden. 
und ſchienen zu ſchlafen. Die Wette wurde den Kurgäſten bald be- 
Stumpf nahm ſiiges bewußt feinen Baß zur kannt. und man umterbielt ſich lange Zeit von 
Fand. Er ſtimmte leihe Als beſſerer Muſſker] den Malkäfera und dem Kontrabaß. Die Mu 
batte er Das ia der Gewohnheit und haßte das ſiter bezahlten den Baß mit Freuden. De Kur- 
unnötdige Präludiren „Meine Binger ‚And ſchon] gäſte ſtauerten zu einem ſchönen gefütterten Kaſten. 
läagſt geſchmtert,“ pflegte er zu jagen, . ich brauche] Ale Dank mußte Stumpf am nächſten Abend Solo 
nicht zu präludiren * Das erſte Stück war bis ſpielen, wis ihm zur beſonderen Eyre gereichte. 
Duver.ure zu „Freiſ cütz“ von Weber. Stumpf] Die Maikäfer waren ihm ſeit jene: Zeit liebe 


Rand. begeiftert au ſeinem Baß, als er viözluch Thterchen, hatten fie doch noch zur rechten Zeit 


ein undeimliches Summen vernahm. „Donner das F-Lod gefunden und waren ſie dle Urſache. 
weiter,“ dachte er, „ſchon wieder eine Satte dradt- |daf er im folgenden Monate nicht jo karg durch 
Das Summen wurde aber immer ſtärker.] Ankauf des Baſſes leben mußte, ſondern fein un ; 


und ſo mmte fürchterlich, jo daß Stumpf ganz ver- | wießın konnte. 
Er jpielte halb bewaßt, halb un 


— 


wirtt wurde. 


in einem Termin vor dem Amtsgericht zu Swine 
mündet am 20. März d. J. eidlich die von Sch. 
behaupteten Thatſachen und wiederholte in einem 
Termin am 20. April ſeine Aus ſage unter Be⸗ 
ruſung auf ſeinen am 20. März geleiſteten Eid. 
— Im vorigen Jahre war die Mühle des An 
geklagten Schultz abgebrannt und hatte ſich ſpäter 
bei Ihm der Mühlenbaumeiſter Knick eingefunden 
und nicht nur über den Neubau der Mühle mit 
Sch. geſprochen, ſondern auch Zeichnungen und 
einen Koſtenanſchlag angefertigt. Knick erblelt 
ſpäter den Bau der Mühle nicht übertragen und 
forderte er daher für ſeine Mühewaltung und für 
Anfertigung der Zeichnungen ine Entſchädigung 
von 79,90 Mark. Dieſe Samme weigerte ſich 
Sch. zu bezahlen und wur de deshalb von Kaick 
verklagt Auch in dieſem Prozeß wurde Baganz 
als Zeuge vorgeſchlagen und erklärte derſelbe in 
dem am 6. Februar d. Js. anſtehenden Termin, 
er habe gehört, daß Kulck geäußert, derſelbe wolle 
für ſeine Mühewaltung keine Entſchädigung Die- 
ſelbe Ausjage wiederholte Baganz in einem am 
20. Februar anſtehenden Termin, doch wurde er 
in beiden Terminen nicht vereidet. Am 14. März 
d. 36. entlief Baganz aus der Lehre und bald 
darauf geſtand er, daß die fämmtlichen in den 
Schultz ſchen Prozeſſen von ihm gemachten Aus ſagen 
falſch ſeten, er babe von den dort bekundeten 
Fhatſachen gar keine Kenntuiß gehabt, ſondern 
Schultz habe ihm Alles vorgeredet und ihn durch 
Androdung von Schläge gezwungen, die falſchen 
Aus ſagen vor Gerſcht zu machen und durch einen 
Edd zu bekräftigen. Dieſes Geſtanduiß wiederholt. 
Baganz vor dem Unterſuchunge richter in Siwine- 
münde, er ſowohl wie Schultz wurden demnächſt 
in Haft genommen und nach Stettin transportut, 
doch vor dem hieſigen Unterſuchungsrichter wider⸗ 
rief Baganz ſein Geſtändniß, während Schultz 
gleichfalls das ganze Geſtändniß ſeines Lehrlings 
für erfunden erklärte. Bei der heutigen Verneh⸗ 
mung wiederholte Baganz wiederum ſein früher 
gemach es Geſtändniß, während Schultz dabei blieb, 
daß die von Baganz gemachten Ausſagen tbat- 
ſaͤchlich richtig. festen, Wie Beweis aufnahme fiel 
auch gegen Schultz ſehr belaſtend aus und unter 
ſlützte weſentlich die Angabe des Baganz. Durch 
das Verdikt der Geſchworenen wurden beide An⸗ 
geklagten der Anklage gemäß für ſchuldig befun- 
den und erkannte der Gerichtshof gegen Schultz 
auf 5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahte Ehrver- 
Luft, gegen Baganz, welcher das 18. Lebensjahr 
noch nicht erreicht hat, auf 1 Jahr 6 Monate 
Gefängniß. Beide wurden auch für dauernd un ⸗ 
fähig erklärt, als Zeuge oder Sach verſtaͤndige ver⸗ 
nommen zu werden. 


Nunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Mignon.“ Groß: Oper in 4 Akten. 


VBermifchte Nachrichten. 

Berlin. Am Dienſtag machte der Kon 
kurs verwalter Weraer feinem Leben durch Er⸗ 
ſchießen ein vorſchnelles Ende. Bereits am Mon⸗ 
tag Vormittag war der Amtsgerichtoratd Chriſtof⸗ 
fers in Begleitung eines Kalkulators in Werners 
Bureau geweſen, um dort eine Revlſton vorzu⸗ 
nehmen Werner war abweſend, und ſo wurden 
den Revlſtonsbeamten Kaſſa- und Kontrollbücher 
vorgelegt, und diejenigen Beſtände gezeigt, welche 
ſich in Gewahrſam des Bureauvorflehere befanden. 
Laut Ausweis de: Bücher ſollte außer dieſen Be⸗ 
ſtänden noch die Summe von 97,000 Mark vor⸗ 
handen ſein, die ſich nach Anfiht des Bureau- 
bsamten in dem unter perſönlichem Verſchluß Wer⸗ 
ners gehaltenen Treſor des Geldſchrankes befinden 
mußten. Da Werner nicht erſchten, entfernten 
ſich gegen 12 Uhr die revldtrenden Beam en. 
Bald darauf kam Werner in das Burgau, erhielt 
von dem Vorgefalle en Keuntniß und wurde don 
dem Bursauvorfleher gefragt, wie es mit den 
97,000 Mark ſtände. Werner geſtand zu, daß 
ir dieſe Summe nicht mehr habe, worauf ihm der 
Bureauvorſteher ſagte, es würde ihm wohl nichts 
Anderes übrig bleiben, als zu dem mit der Re 
viſton beirauten Amtsgerichtsrath zu gehen und 
ſich ihm zu entdecken. Werner erwiderte, daß er 
das unter keinen Umſtänden ihun werde; was er 
ſonſt beginnen werde, wiſſe er noch nicht. Am 
nächſten Vormittag (alſo geſtern) 8½ Uhr kamen 
die Frau und die Nichte des Werner jammernd 
in das Bureau mit der Meldung, ihr Mann bezw 
Onkel habe ih ſoeben in ſeinem Schlafz mmer er- 
ſchoſſen. Die Bureauseamtea, die den Knall nicht 
vernommen hatten, eilten zur Unglücks ſtatte und 
fanden den auf Kiſſen in feinem Blute liegenden 
Werner bereits todt. Er datte ſich mit einem 
Buldoggrevolder in die rechte Schläfe geſchoſſen, 
and der Tod war augenscheinlich ſofort eingetre 
ten. Fünf Minuten nach volldrachtem Selbſtmord 
betrat die Reviſtonskommiſſton das Bareau Die 
ſofort benachrichtigte Polizei geſtattete nach erfolg⸗ 
ter Feſtſtellung des Thatbeſtandes auf Erſuchen 
der troſtloſen Familie, daß der Leichnam — an 
dem erfolgten Tode war laut ärztlichem Aus ſpruch 
kein Zweifel nicht zur Obduktion geſchafft 
wurde, ſondern zur Verfügung der Famiſe ver- 
blieb. Die Konkurs maſſen, welche Werner bis ber 
weltet bat, ſtad einſtweilen dem Kaufmann 
Brindmeyer, Pots damerſtraße 122 6, übertragen 
worden. f 

— (Schlägt der Blitz in Weiß buchen 9) Die 
„Preſſe“ ſchrelbt: Der Reſerve - Oberſtlieutenaut 
im Huſaren Regiment Nr. 7 (Wilhelm Prinz von 
Preußen) Prinz Joſef von Rohan, ein hervor- 
ragender Wal mann, wirft die Frage auf, ob in 
fachmänniſchen Kreiſen etwas davon bekannt if, 
daß der Blitz niemals in eine Weiß buche ſchlägt, 


dermaßen fortfährt: 


oder ob dies nur eine in den Jägerkrelſen von 
Slavonien herrſchende unverbürgte Sage ſei. Er 
ſelbſt habe häufig beobachtet, daß bei Gewittern 
die Rihe ſich ihren Standplatz nur unter Weiß ⸗ 
buchen wählen. Da jährlich immerhin eine Ar- 
zahl Forſtperſonen im Walde vom Blitze direkt 
oder indirekt erſchlagen wird, da auch Landleute 
und Touriſten ſehr häufig im Walde von ®:-- 
wittern überraſcht werden und dann meiſt nicht 
wiſſen, wie fie dle Gefahr am baften vermeiden, 
ſcheint die Anregung dieſer Frage immerhin ge- 
rathen. 

— (Ein werthvoller Ring.) Vom Elchs⸗ 
felde meldet die „Magd. Ztg.“: Im vergangenen 
Früh jar fand der Handelsmann Hirſchfeld in 
Gaismar einen Diamantring zwiſchen altem Meſ⸗ 
fing. Der Ring iſt maſſio und beſitzt an beiden 
Seiten des Edelſteins eine einfache Arabeeke; der 
Edelſtein iſt vierkantig ſpitz zugeſchliffen und hat 
an der Spitze eins Heine Beſchädigung. Der Dia- 
mantring iſt jitzt dem Finder durch das zaſtändige 
Gericht als Eigenthum zugeſprochen worden. Wie 
verlautet, find dem H. bereits 4000 Mark für 
den Ring geboten worden, er will ihn jedoch, um 
einen höheren Preis zu erzielen, dem Mufeum in 
Kaſſel anbieten. 

— (Schwere Aufnahms prüfungen) Für die 
Große Oper in Paris werden gegenwärtig bie 
Ballet-Eleven und Elevinnen auserwählt. Die 
Rinder, welche das Alter von ſieben Jahren er⸗ 
reicht haben müſſen, gelangen vorerſt zur ärztlichen 
Unterſuchung, welche in Gegenwart der Eltern 
Hattfindet. Iſt einmal feſtgeſtellt, daß die Lungen 
der Kleinen in genügend geſundem Zuſtande find, 
um den ſchweren Strapazen der Tanfkunſi zu 
widerſtehen, dann gelangen fis an einen zweiten 
Profeſſor, der mit ängſtlicher Sorge erwägt, ob 
die Gelenke an den Knöcheln, den Kuleen und 
den A men die nötbige Beweglichkeit habe. Iſt 
auch dieſes zur Zufttedenheit erwieſen, jo kommt 
die Schönbeitslommiſſton am die Reihe, tiefe 
prüft die Geſichts züge; eine Tänzerin muß ein 
hübſches Arußeres haben. Jene, die aus irgend 
einem Grunde zurückgewleſen würden, pflegen zu⸗ 
meiſt bitterlich zu jammern, die Aufgenomme⸗ 
nen erhalten ſofort drei Paar Tanzſchuhe, einige 
Meter Krepe, von welch letz kerem fie fig ſelbſt 
Röckchen und Leibchen herſtellen müſſen. Nebſt⸗ 
bet empfangen fle elnen kleinen Gehalt und 
nach beſonders anſttengenden Exerzitlen Obſt und 
andere Erfriſchungen. Ausgewählt wurden dies ⸗ 
mal 2 0 Kinder. 

— Der Bors dorfer Apfel. Daß der Bors⸗ 
dorfer oder Maſchauzgerapfel ſchon lang: hochge⸗ 
ſchätzt wurde, gebt aus einer Mitthellung des 
Topographen von Böhmen, Schaller, hervor, der 
außer der B merkung daß dieſer Apfel nach dem 
Zeugniſſe des berühmten Arztes Marcellus Marc! 
zur Dämpfung der Galls ſehr dienlich jet, folgen ⸗ 
Dieſe Aepfel werden bel 
uns (in Leitmeritzer Kreiſe beſonders) nicht nur 
allen anderen Gattungen vorgezogen, ſondern auch 
bei den Ausländern hochgeſchätzt, davon Aldobran⸗ 
dinus, da er ſich zu Prag an dem Hofs Rudolf's II. 
eine Zeit lang als päpſtlicher Nuntſus aufhielt, 
die deutlichſten Proben abgelegt hatte. Dleſes be⸗ 
wog Georgen v. Low kowltz, oberſten Landeshof⸗ 
meiſter in Böhmen, einen ganzen Frachtwagen 
voll von dieſen Aepfeln nach Rom zu überſchicken 
und ſelbe dem obvermeldeten Kardinal, als er im 
Jahre 1604 (alſo faſt vor 300 Jahren (den 
päpſtlichen Stuhl unter dem Namen Clemens VII. 
beſtiegen hatte, zu verehren. 


Veramwortlichec Redakteue: W. Sievers in Stetti⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 14. Oktober Der Polenklud dat in 
‚einer beute Vormittag abgehaltenen Sißung be⸗ 
ſchloſſen, entgegen dem Wunſche der Regierung 
einen Antrag auf Erhöhung der Getretdezölle ent- 
ſprechend den in Deutſchland eingeführten einzu- 
bringen. 

Wien, 14 Ottober In dem öͤſterreichlſchen 
Fi anzerpojee, welches der Miniſter Dunajewskt 
erſtattete, wird ein Ueberſchuß von 260 000 Gul⸗ 
den beraus gerechnet Der Minifter erklärte, daß 
pro 1886 keine Kreditoperatlon beabſichtigt ſei. 
Die Steuereingänge in den erſten 8 Monaten 
find um 3,688,000 Gulden größer als im Vor ⸗ 
jahr. Das Erpofee machte auf die Börſe einen 
ſehr günſtigen Eindruck; die öſterreſchiſchen Ren⸗ 
ten ſtellten ſich in Folge deſſelden ½ Prozent 
höher. 

Paris, 14. Oktober. Das „Journ. officdel“ 
veröffentlicht die Ernennung des bisherigen Ge⸗ 
ſandten in Mexiko, Coutouly, zum Geſandten in 
Bukareſt, die Almér mn illet's zum Gefandten in 
Belgrad, die Reverſeau's, bisherigen Geſandten in 
Belgrad, zum Mitglied der Donaukommiſflon La⸗ 
vertujon, welcher bisher Mitglied der Donaufom- 
miſſton geweſen, iſt zum Geſandten in Mexlko er- 
nannt worden. 

Konftantinopel, 14. Oktober. Die 
ſchafter der Mächte einigten ſich in einer geſtern 
Abend ſtattgehabten Sitzung uber eine anderwelte 
Faſſung der Mittbellung, welche der Pforte und 
der bulgariſchen Regierung überſendet werden ſoll. 

Athen, 13 Oktober. Gutem Vernehmen 
nach dat der Marineminifler wegen Meinungsver- 
ſchiedenheiten mit den übrigen Mitglederın des 
Kabinetts über dle hinſichtlich der Marine zu tref- 
fenden Vorbereitungen feine Entlaſſung genommen. 
Wie verlautet, wird der ehemalige Marine miniſter 
Boutoulis das Marineminiſteriu m übernehmen, 

Newyork, 14. Oktober. Zum Gouverneur 
von Ohio iſt Foraker, welcher der republikauiſcher 
Partiel angehört, gewählt worden. 


Bot⸗ 


1 — 
Das Drama am rather Kreuz. 


einer ähnlichen Situation und aller Rajriden- 
lichleit nach iſt ihr Galan glücklicher als der 
meinige!“ 


Gafſang. Er ſtürz'e auf Dia Tunde dran zu, = 


griff ihre beiden Hände, prefte fie wie in einen 
Schraubſtock und kairſchte deiſer: 


„Heraus mit der Sprache — ſagen Sie mir, 
was Sie wiſſen !“ 

„Vor allen Dingen laſſen Sie, meine Hände 
los,“ ſagte Helene gebisteriſch; „Gott ſei Dank, 
ich gehöre nicht zu Ihren Untergebenen, welche 
derartige Robheiten ertragen müſſen!“ 3 

Beſchämt ließ Poucay ihre Hände frei und dann 
ſagte er kleinlaut: \ 

„Verzeihung — die Wuth machte mich ſtunlos. 


Nach dem Stanzôſtſchen von A. Arnold. Der General ward blauroth vor Zorn und 


55) ſelne Hand ballis fig zur FJauſt. 

So beharren Sie dabet, mir nach wie vor „Gnädig⸗ Frau,“ ſagte er dann mit mühſam 
ir Hof zu machen?“ feagte vie junge Frau mit baberrſchter Stimm; „das war ein übel ange 
neckiſcher Mient. brachter Scherz, — der General Felix Poucapy 

„Ja, meine Göttin ich denke Tag * nicht mit ſeiner Ehre ſpielen.“ 


" der B te pas! „General 26 giſchteht Manches ohne den Willen 
Ne an Ste,“ rezitirte der Verliebte p des Betzoffenden,“ verſehte Helens ſpottend. 


„Mein Gott — das wird ernſthaft!“ meinte 
Helene mit ſtreuger Miene. 


„Ja, gnädige Fran — mein Blut, mein Le- wäre gu 


ben, mein Degen find Ihr Eigentbum,“ rief 
Boncey begeißert aus, indem er vor Helent au 
bie & nie ſank. 


„General, ſtehen Sie auf, wenn man Sie ſo 
jühe —" 

„Mag die ganze Welt wich doch jehen,“ ſtam⸗ 
malte der Verliebte, indem er den Verſuch machte, 


„Gnädige Frau, ich bitte Sie, dieſen Scherz 
nicht weiter auszuſpinnen,“ brauſte Poucey auf. 

„Und wenn es nun mehr als ca Scherz 
fragte Helene langſam und jedes Wort 
bstonend. 


Die Geſichts farbe des Generols ging ins Grün ; 
liche über. 

„Gnädige Frau,“ ſtammelte er dann ungewiß; 
„nicht wahr, Sie führten dieſen Stoß auf's Ge⸗ 
rathewohl, um den meinigen zu pariren ?“ 

Die blutunterlaufenen Augen, die zuſammenge⸗ 


feine Arme um die junge Frau zu ſchlingen und preßten Zähne des Generals zeigten Helene, daß 


Be zu ſich miedergugtehen. 


die Pille gewirkt hatte; ſie ſchwieg eine Weile 


Helene indeß entwand fi ibm geſchickt und und ſagte dann in einem Tone, der durch feine 
zurücktratend brach. fe in helles Lachen aus. Dies] mitleidige Färbung höchſt de mütbigend wirkte: 


Lachen übte auf den General die Wirkung eines 


„General — ich will ganz offen gegen Sie 


eifigen Sturtbades; er erhob ech müßſam, und ſein — ob ich Sie hätte lieben können, weiß ich 


fragte mit ſtuſter gefaltelen Brauen: 
„Enädige Frau, gilt dies Lachen etwa mir?“ 


Sein großer Schnurrbart ſträubte ſich entſetzt unn mit Net oder Unrecht, lacht. 


ob dieſer Annahme; die junge Frau jedoch lachte 
doch lauter als zuvor une ſagte end lich bittend: 

„Halten Sie mich nicht für kindiſch, aber die 
Szene war gar zu lächerlich, und dann ſchoß mir 
eins tolle Idee durch den Kopf!“ 

Der General war klug genug, die Anjpielung 
auf die „lächerliche Stent“ in übirhören und ſich 
ſteif aufrichtend, fragte er gereizt: 

Darf ich fragen, worin die „tolle Ides“ be⸗ 
fand gnädige Frau!“ 

„Ach, is war nur eine ſehr lerhafte Vor⸗ 


nicht, aber das weiß ich, daß ich niemals einen 
Mann lieben könnte, üder welchen die Welt, eb 
Eine Frau 
kann einem Manne viel verzeihen, nur in einem 
Punkte If fie empfindlich, und ich glaubt, ich 
darf getroſt im Namen meines ganzen Geſchlichte 
ſprachen, wenn ich Ihnen rund heraus erlläre, 
daß keine Frau es erträgt, wenn der Mann, der 
ihr feine Liebe weiht, ſich lächerlich macht und 
zum Geſpötte der Welt wird!“ N 

„Lächerlich — zum Geſpöite — Hölle und 
Teufel, gilt das von mir ?“ ſchrie der General 
wüthend, indem er mit der geballten Fauſt auf 
den Tiſch ſchlug, als ob er ſich in einer Schänke 


lung, welche mich beherrſchte. Ich ſagte mir, befände. 


während der Herr General verzweifelte Anſtren⸗ 
zun en macht, feinem Freunde Hörner aufzu⸗ 
chen, befindet fi eine Ge mablin vielleicht 


Schwarzſeidene Fallle Fran- 
caise, Surah, Satin mer- 
veilleux, Satin Luxor, At⸗ 


laſſe, 
ete k. 1,80 per Meter 
bis Mk. 14,65 (in ca, 120 verſch. Qual.) verſ. in 
5 — Roben und Stücken zollfrei in's Haus das 
denfabrk⸗Depot &. Henneberg (K. u. 
® Hoflief.) in Zürieh. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 & Porto. 


— — ——ü—äbp ———— 0 — m „“ 


Börſenbericht. 


Stettin, 13. Oktober. Wetter ſchön Temp. + 
9e R. Barom. 28°. Wind SW. 


Weizen 1000 Klgr. loko alter 150 —156 bez., 
ver Oktober G., ver Oktober⸗November 156,5 B. 
u. G, per November⸗Dezember 157—157,5 bez., per 
April⸗Mal 167,5— 168 bez. 

Roggen ſtill, per 1000 Klgr. loko inl 129—181 bez., 
ver Oktober 132 G., per Oktober⸗November 132 bez., 
per . 133,5 B., per Avril „Mai 140,5 


B. 
Gerſte ſtill, ver 5000 felgr Into Märker⸗ 134—140 
bez., Oderbruch 142—145 ben, pomm. 180-136 bez. 
per 1000 Klgr. Iofrfpomm, 130—134 bez. 
n de e ee 
er ., per 4 L 
5 10000 Etter % b. F. 


ſtill, per 
156,5 


1 bez. u. B. 
Petroleum ver 50 Klgr. loko 8 tr bez, 7.9 tr. G. 


Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin. 


Am 15. d. Mts., Vormittags von 9 Uhr ab, follen 
im Materialien⸗Depot auf dem hieſigen Berliner Per⸗ 
ſonenbahnhofe diverſe, für Bahnzwecke nicht mehr ver⸗ 
wendbare Inventarien und Materialien öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. . 

Die Verkaufsbedingungen nebſt ſpezieller Ueberſicht der 
zum Verkauf kommenden Gegenſtände ſind Tags vorher 
im genannten Depot einzusehen. 


Stettin, den 2. Oktober 1885 
Königliches Elſenbahn⸗ Betriebs Amt 
lin-Stettin. 


Verein g , 1858 


in Hamburg. 
Monat September 1885. 
— . — wurden Fed. 
1 e blieben ultimo schwebend. 
1624 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo 
als Bewerber notirt. 
Anmerkung, Das Statut und die Aufnahme- 
Formulare unserer für das ganze deutsche Reich 
ültigen „Kranken- und Begrühniss- 
— e ‚werden auf Wunsch den Mit- 
gliedern unentgeltlich zugesandt. 


Wer Schlagſiuß Fürdtei 
ober bereits davon betroffen wurde, oder an Congeſtionen 
S „Lähmungen, Schlafloſigkeit reſp. an krank⸗ 
haften 3 leidet, . * Bar A em 
erbeugung u. DE „8. Aufl, v. Verfaſſer, 
ehem. Bandın -Bateillondarzt Rem. — . li 
in Busbofen, Baiern, kostenlos und franto, begicher. 


— 


Harmoniums 
für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empfiehlt 
zu den ſolideſten Preiſen 

Leopold Kahn, Fabrikant, Stuttgart. 
Illuſtr. Katalog auf Munich gratis und franko. 


| Münzen und Medaillen, 
einzelne und ganze Sammlungen, 


kaufen M. Weidner Nachf., Bankgeschäft, 
Berlin, 16, Unter den Linden. 


afte, Ripſe und Taf 


Helene ignorirte dieſen gemeinen Ausbruch, und 
blickte ihren Beſuch ſchweigend an, aber eben diefed 


in Schweigen brachte den General um den Reit feiner 


Methode Toussaint-Langenscheidt Origiaa 


Wollen Sie mir jezt erklären, was —“ 

„Ich babe Ihnen keine Erklärung zu geben 
— ich kann Ihnen nur wiederholen, was die 
Welt ſich nicht allzu leiſe erzählt. Es iſt ein 
offenes Geheimnif, daß dle Generalin Poucey 
ihre Freiheit trefflich zu benützen weiß, und daß 
es dem General beſſer anſtände, vor ſeiner eigenen 
Thür zu kehren, anſtatt den ſchmachtenden Liab⸗ 
haber bel den Gattinnen ſeiner Freunde zu ſpielen. 
Man ſpricht über die Blindbeit des ältlichen 
Seladon's, welche ſeine Heftigkeit noch übertrifft, 
und man raunt ſich zu, er gabe feiner Gemahlin 
nur deshalb carte blanche, um ſelbſt ungiſtört 
zu ſein! ... Was mich betrifft, jo enthalte ich 
mich jeden Urthells — mag die Sache wahr oder 
nicht wahr ſein, Faktum iſt, daß fie allenthalben 
Glauben fin et, und daß man mit Fingern auf 
den unglücklichen Hörnerträger zelgt!“ 

Der General bot ein jo erſchreckendes Bild, daß 
eins weniger muthige Frau wie Helene ſlcher ihr 
Heil in der Flucht geſucht hätte; feine Lippen öff⸗ 
neten und ſchloſſen ſich krampfhaft, und weißer 
Schaum trat durch ſelne feſt zuſammengepreßlen 
Zähne, während ſeine Hände unſſcher nach der 
Lehne eines Seſſele taſteten. . 

„Alſo man welſt mit Fingern auf mich !“ 
ſtammelte er endlich auß er ſich; „man ſpricht von 
meiner Gemahlin, als ob fir eine Dirne wäre ? 
Der Teufel ſol ſie und mich holen, wean th 
das dulde — ich töbte Jeden, der dergleichen zu 
behaupten wagt, und ich will doch ſehen, ob man 
ferner über den Gentral Fellx Poucey lacht! 
Ein older Schimpf kann nur mit Blut abge- 
waſchen werden, und Blut ſoll fließen, ſo wahr 
ich hier ſteb en a 


32. Aufl. Briefl. Orig.⸗Sprach ⸗ u. Sprech⸗Unterr. [. d. Selbſtſludinm. 


Englisch 


. 
r. van en 
2 ne 


Lehrer d. bezügl. Spr. gut beſtanden. 


N Urtheil 
diene ſich nur dieſer, von Staatsmin. Dr. v. 
Profeſſt 


oren Dr. Büch 


8000 8 


Expeditionen d. Bl., S 


empfehlen die chulzenſtr. 
0 Für frankirte Looszuſendung bien 10 


Die ſo ſehr beliebt gewordenen 


Seehund Portemonn 


auh einem Stück, ohne Naht, mit großer Taſche für Kourant, vier andere Taschen, Sep 
verſchluß ꝛc. — das beſte und haltbarſte, was es in dieſem Genre giebt — 


und empfehle ſolche, als Alleinverkauf für Stettin 
zu 5,50. Vieſeben Muſter in echt Saffian zu 5,50 


bafter Arbeit und billigſten Preiſen auf Lager. 


daß die Pflanze „Homerlana“ für Deutſchland 


Beutsch 
von Profeſſor 

r Dr. Haniel Sanders. 
Engl od. Franz.: Jede S "2 Fur & 18 4; Surf. 
Deutſch: Ch von 20 Beige nur komplett, 5 


Brief 1 jeder dieser 3 Sprachen als Probe à 1 M. 
Wie Proſpekt nachweiſt. haben Viele. die nur dieſen (nie mündl.) Unt benutzten, d. Examen als 


d. N. freien Preffe: Wer kein En wegwerfen u. wirfl. zum Ziele 
mann, Dr. Dieſterweg, Dr. Herrig u. and. Autoritäten empf. Orig.⸗Unterr.⸗Brf.“ 


1 Z eu ie Berlin SW. 11. 
Rothe-Kreuz-Geld-Lotterie. 


Nur Baar-⸗Geminne und ſofort zahlbar ohne jeden Abzug. 
baar = A 150,000. 


5® haar = 
3569 Baar⸗Gewinne zuſammen A 625,000. 


Ziehung am 2. und 3. November 1885 
im Ziehungdſaal der königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 


Die königliche Staatsregierung hat das Auffichtörecht 
Ganze Originalloose a 
Halbe Anthellloose à „ 
Viertel Anthellloose a „ 
9 und ſtirchplatz 3. 
Pf. beizufügen. 


erſte Größe zu 7 , zweite Größe (auch für Damen) 
reſp. 4,50. 


Unzerreißbare Portemonnaies 


in Rind⸗, Kalb⸗, Juchten⸗, Saffian⸗ und Krokodilleder mit breiter Falte, welche jedes Stremmen und 
dadurch verurſachtes Reißen auch bei ungewöhnlich viel Geld verhindert.; 


MER eu: Bismarck⸗Vortetreſors "EL 


aus einem Stück, haltbar und dauerhaft, in Kalbleder d 4 %, in Seehund & 5 , 
ſowie alle anderen Sorten Portemonnaies und Portetreſors halte 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße Nr. 9. Kirchplatz Nr. 4. 


Lungen, und Halskranken, 


Französisch 
ern 
a u. t 


I. u. II. auf, 27 AM. 
Ah 


elangen will, be- 
utz Excell., Staatsſekr. Dr. Stephan Excell., den 


über die Ausführung der Lotterie. 
Mk. 5,50. 


naies 


d wieder neu eingetroffen 


ſtets in reicher Auswahl, guter dauer⸗ 


Schwindſüchtigen und ane ch zur Anzeige, 


ein echt bei dem unterzeichneten, notariell beſtellten 


| General Depofitär erhältlich iſt. Prospekte berſendet koſtenfrei über dieſe Pflanze 
Ernst Weidemann, Liebenburg am Harz. 


Dr. Romershausen’s 


1. weiſe bill 


Ohne sine Antwort der jungen Frau abzuwar“ 
ten, ſtürzte der General aus dem Salou, und He⸗ 
lene blieb hochaufathmend zurück und murmelte, 
von unendlichem Ekel erfüllt: 

„Gib', elendes Subjekt — Deine Gegenwart 
beſchimpft jeden anſtändigen Menſchen!“! 


19. Kapitel. 
Die Neuigkeit. 


Helene wußte noch nichts von dem entſeß⸗ 
lichen Drama, welches ſich in Varennes abge⸗ 
ſpielt hatte — wie hätte fie auch davon erfahren 
ſollen? Freilich waren die Morgenblätter voll 
von dem „Mord in Varennes“, aber die junge 
Frau warf nie einen Blick in die Zeitungen, 
außer wenn fa hoffen durfte, ia den Spalten 
einem Artikel aus Alain Rapmond's Jeder zu 
begegnen, und jo hatte fie heute, wo fie Alain 
in Jontainebleau wußte, keine Zeitung zur Hand 
genommen. 


Durandzau war klug genug geweſen von dem 
grauſigen Ereigu ß ſofort Notiz zu nehmen — je 
freier er die Sachs beſprach, um jo ſicherer war 
er vor fatalen Schlußfolgerur gen, und jo las man 
am Schluſſe ſeines Blattes: 5 

„Soiben kommt uns die Nachricht von 
einem entſeßlichen Morde zu, der in der 
Nachbarſchaft von Parle begangen worden tft. 

Das Opfer iſt eine arme Frau, über 
deren intime Verhältniſſe ſich augenblicklich 
noch nichts Näheres mittheilen läßt. — Die 
Kriminalpolizei iſt bereits dem Thäter auf der 
Spur, und man nennt ſogar ſchon beſtimmt⸗ 
Namen. welche wir indeß einftweilen nicht 
wiedergeben, um etwaige vorzeitige Enthül ; 
lungen zu verhüten.“ 

Nach Durandeau's Berechnung mußte Abrit 
bireits hinter Schloß und Riegel ſttzen, bevor 
die Zeitung erſchten, und ſomit war ſeine elgene 
Sicherhelt verbürgt. Helene, die durch Abric's 
Ausbleiben ſich lebhaft beunruhigt fühlte, hatte 
inzwiſchen ibre Kammerfran nach Paris geſchlckt 
mit der Weiſuag, Abric entweder zu einem ſo⸗ 
fortigen Beſuch in Fontenay zu veranlaſſen, oder 
falls fe ihn mit antreffen ſollte, ein kleine; 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


4 Bogen ſtark, & 8 , 
ſtark, & 20 , ogen ſtark, & 40 
gegen ge besal, 2 Bogen 8 5 


ſtark, 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafein 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 

D 1 .A, 10 Bogen ſtark, & 
20 N Bad 900 x 80 Bogen 
d 75 


B 
A, 
W * 


er in Wachsiuch. Reinewanb, Leder 
ER billigſten Preiſen. * 


Augen-Essenz 
zur Heilung, Erhaltung u. Stärkung 


—— der Sehkraft. =—— 


Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. G. Gelss, Nchf., 


} en a, E. 
Direkt zu beziehen in Flaschen à 3, 2 und 
;1:Mk, m Original-Verpackung mit Namenszu 
. eee 
theke zu Aken a. E., sowie auch echt zu haben 
"in den autoris. Niederlagen; in Stettin bei 


W. Mayer (Pelikan-Apotheke). 
Aufträge nimmt entgegen Jul. Klinkow. 


Hans Maler in Um a. ©. 
direkter Import italieniſcher Produkte, 
5 liefert halbgewachſene ital. Hühner und HS 

bunte Dunkelfüßler ab Ulm 1,20 %, fre. 1,40 
{ ‚40 
60 


e: 


„ 1,201 
» 140 1 
75 2 
1,75 „ 2 


kan e 
unte Gelbfüßler 
reine bunte 3 61 


„ 


reine ſchwarze Lamotta⸗ 


Rieſengänſe, Enten, Tetpae billigſt. Hundert⸗ 
er. 


reisliſte poſtfrei 


ne: 
* 
* 


Billet für ihn bel feiner Aufwärterin zu bin ⸗ 
terlegen. Joſephine war berelts um acht Uhr 
Morgens mit dem Oantbus in die Stadt . 
fahren; während ihrer Abweſenhett war der Ge⸗ 
neral dagsweſen und wüthend fortgerannt, und 
nun ſchlug die Uhr zwölf — fetzt mußte Jo- 
jephine bald wiederkommen und Abrie ſelbſt oder 
eine Nachricht von ihm mitbringen. 


Jetzt klopfte ts an der Thür des kleinen Sa⸗ 
lons; Helene rief ungeduldig „Hereln“ und ath⸗ 

mete erleichtert auf, als fie Joſephine erblickte. 

„Gottlob, Joſepbine, daß Sie wieder da find“, 
rief die junge Frau lebhaft; „nun, wie ſteht's 
mit Herrn Abric — kommt er bald ?“ 

„Ach Gott, gnädige Frau“, ſtammelte Josephine, 
deren verſtörtes Gesicht jetzt erſt Helenen's Auf- 
merkſamkeit erregte, „ich bringe eine entſeßliche, 
kaum glaubliche Nachricht mit.“ 

„Eine entjegliche Nachricht“, wiederholte Helene 
erbleichend; „Joſephine, ſchneh, ſagen Sie mir, 
was geſchehen iſt!“ 

„Ach, gnädige Frau wie ſoll ich es 
Ihnen nur ſagen — es iſt zu gräßlich —“, 
ſtotterte die Kammerfrau; „ich hätte es nie ge- 
laubt — der Heir ſah fo . alls, und 
un —" 


Eine ſeltene Geſchüfts⸗ Selegen, 


heit für Damen mit einem kleinen Kapital 
— 250 500 %% — Die Geſellſchaft für wiſſen⸗ 
ſchaſtliche 1 N iſt im Begriff, 


Bweig-Gefcäfte 
n allen größeren und kleineren Städten des ganze 
been Reiches für den . ihres wiſſenſcha alt: 
lichen Syſtems der Zuſchneidekunſt zu gründen; 
ſie off erirt jetzt, es ſolche Damen gratis zu lehren, 
welche in ihrem Syſtem unterrichten und Zweiggeſchäfte 


— Ä— 


in jeder ſelbſtgewählten Stadt übernehmen wollen. Ener⸗ _ 


giſche Damen können leicht 100 bis 200 % wöchentlich 
verdienen, da ſie das ausſchließliche Recht für die ge⸗ 
wählte Stadt haben ſollen. Das Geſchäft iſt leicht er⸗ 
ag und für jede Dame paſſend; Referenzen erforder⸗ 
— 5 2 —3 e „Agentur“ richte man 
ell ſcha 
kunſt“, Leipzigerſtraße 114, Ein 


Zirkular mit voller Beſchreibung BE Mes an jede 
Adreſſe geſandt. 
n 
für den Herbſt und Winter. 

Reinwollene, gute Decken für Wagen, Laſt⸗ u. Kutſch⸗ 
pferde, gefüttert, ungefüttert, auch vor der Bruſt — 

uſchnallen, eine Auswahl von 22 — zu ſehr 

igen Preiſen in der Deckenfabrik 
Hugo Herrmann, Stettin, Breiteſtraße 16. 

Auch waſſerdichte Pläne, Kornfäce ꝛc. ꝛc. 

Unter Garantie für guten und scharfen Schuss 
solider und eleganter Arbeit versende neueste 
Systeme: 

Lefuucheux-Doppelflinten von 5 M. an, 


Centralfeuer- do. 5 Auer 
Perkussions- do. 20 „ „ 
Hinteriaderbüchsen, Syst. Mauser 45 „ „ 
Flobert-Teschins 5953 7 „ 
Revolver 3 4 3 
Lefaucheux-Hülzen „ 15 „ „ 
Versandt umgehend, Neuester Preiskourant gratis 
und franko, 
6 R EV E 9 8 Gewehrfabrik, 
Neubrandenburg. 


8 an Die ‚San 


eh guter Dualität 


Haube & Hasche, 
Tapeten- Fabrik, 
Berlin W., Leipzigerſtr. 

Muſterkarten gratis u. franko! 


35. 


Hermann Kühn, 
Fabrik landwirthſch. Kasche, 


Stettin, — Nr. 56, 


Breit-Dreſcmaſchinen, klaue Stroh ab⸗ 
liefernd, Roßwerke, Häckſelmaſchinen, Korn⸗ 
reinigungs-Mafchinen, Schrotmühlen, Rin- 
gelwalzen, drei- und vierſchaarige Pflüge, 
ſowte alle in dies Fach ſchlagende Artikel. 
Reparaturen prompt und billigſt. 


Kaffee⸗Import⸗Haus 


Walter Weller, Hamburg, 


verſendet ohne alle Nebenſpeſen, verſteuert und franko 
inkl — alſo frei Wohnort, gegen Nachnahme zu 


niedrigſten En ospreiſen in Poſtſäckchen a 9½ Pfd netto: 
9½ Pfd Santos, ſehr gut, rein . A 7,60, 
9 Pfd Campinas, fein, kräftig. „ 3.20, 
9½ Pfd grün Java, hochfein „ 3,50, 
9½ Pfd. Guatemala, fein-edel „ 9.—, 
9½ Pfd. Geplon- Plantage, ff. „ 10.—, 
9½½ Pfd. gelb Java⸗Menado, ff. „ 11.—. 


Antwerpen 3 Hedalllen. 


Düsseldorfer Punsch-Liqueure ete 
aon B. Meising, Düleldorf. 


Käuflich in den feineren Geſchäften der Branche 
Jede Flaſche trägt meine Fh ma. Preisliſten, Ana⸗ 
ig 2c. gratis urd kante 
Vertreter: Gustav Knapp, Stettin 


— — —— — ——j —ꝛp w—ꝓ 


an die ’ 
iifenjcaftice „Gee 


* 


Helenen's Herz krampſte ih zuſammen — was 
würde ſie hören müſſen ? 
„Joſephine — ich beſchwöre Sie, jo reden Sie 


doch“, ſagte fie mit erſtickter Stimme. 


„Grädige Frau — ich babe die Aufwärterin 
mitgebracht — fe wird Ihnen Alles erzählen, 
ich kann es wirklich nicht“, ſchluchzte die Kam⸗ 
mer frau. 


Eine ältliche, einfach gekleidete Frau wurde von 
Joſephine in den Vordergrund geſchoben; ſobald 
Helens fie erblickte, ſtürzte fie auf fie zu und rief 
außer ſich: 

„Iſt Herr Abric todt 7“ denn in dem Moment 
da fie Abric's Aufwarterin erkannt, fielen ihr Du ⸗ 
randeau's Drohungen ein, und fie glaubte nicht 
anders, als daß er Abric ermordet habe. 

„O gnädige Frau — ts iſt viel, viel ſchlim⸗ 
mer“, entgegnete die Aufwärterin mit Thränen 
in den Augen; „denken Ste nur — er iſt arre- 
tirt wörden!“ 

„Arrstirt — weshalb denn?“ 

„Wegen eines Mordes!“ 

„Nan — gotltlob, daß es nur das iſt,“ rief 
Helene, wis befreit aufathmend; „er tft natürlich 
unſchuldig!“ 

„Onädige Frau — anfänglich glaubte ich das 


— 


00, 50 3 
Ganze Looſe A 5½¼ 4, 


Rob. Th. 


Einem ho 
am hieſigen Platze, 


Uhren⸗G 


eröffnet habe. 


reiteſtraße Nr. 6 


5 N “ ge’ = 1 
auch — Jeder im Hauſe ſagte, is müſſe jo ſeln,, „Seit wann bemerkten e 5 


aber jezt — “. 
„Wie — glauben Sit etwa an die Batejeit! 


(fragte Helene haſtig. 
„Seit etwa zehn Tagen — ich atze mir gleich, 


dieſer albernen Behauptung?“ rief Helene ver- er wüſſe eine Geliebte haben — 


ächtlich. 

„Ich wollte, ich könnte Ihre Ueberzeugung 
theilen, gnädige Frau,“ ſagte die Aufwärterin 
traurig; „ach, ich hätte auf Herrn Abric's So⸗ 
lidität und Bravheit geſchworen, und nun muß 
ich's doch erleben, daß er ein gemeiner Ver⸗ 
brecher iſt!“ 

„Sie find wahnſin ig“ ſagte Helene kalt; 
entweder ſprichen wir von zwei gänzlich ver⸗ 
ſchiedenen Perfönlichkeſten, oder Sie find in einem 
entſetzlichen Irrthum befangen.“ 

„Madame Durandeau — ich wollte, es wäre 
fo," verſetzte die Aufwärterin ernſt, „aber wenn 
Sie erfahren haben, was ich erfuhr, werden Sie 
mein Verhalten begreifen.“ 

„Ss jagen Sie ſchnell, was fie wiſſen,“ 
fahl die junge Frau. 

„Zur alſo muß ich Ihnen ſagen, gnädige 
Frau“ begann die Aufwärterin, „daß Herr Abric 
in der letzten Zeit einen ſehr unregelmäßigen Le⸗ 
bens wandel führte; früher die Pünktlich kelt ſelbſ, 
kam er zuletzt kaum mehr nach Haufe, und das 
machte mich flußig.* 


be⸗ 


Rothe Kreuz- (Geld-) Lotterie. 


2. und 3. November in Berlin. 


Ziehung 
Genptgewinue: Mork 4150 000, 75 Pic 30,000, 20,000, 5 4 10,000, 


1000, 500 & 100, 3000 a 50 ohne Abzug. 
halbe Antheile a8 Ab, viertel & 1½ A empfiehlt 


Schröder, Schulzenſtraße 32. 


Agenten für hier und auswärts werden geſucht. 
Eiſenbahnſtr 6—8. 
Stettiner r Stahlquelle, Geheizte ee Winterkuren. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


verehrten Publikum für Stettin und . zur ergebenen Nachricht, daß ich 
65 (nahe der Wollwe 


Geſchäft, verbunden mit Reparaturwerkſtaͤtte, 


erſtraße) ein 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mir durch ſtrenge Reellität und durch vorzügliche 
Qualität der Waaren das Vertrauen der mich Beehrenden zu erwerbeu und zu erhalten und bitte ich 
mein Unternehmen durch geneigtes Wohlwollen gütigſt unterftügen zu wollen. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Hugo Peschlow. Uhrmacher, 


Steitin, 


Breiteſtraße 65. 


Schering's Pepsin-Essenz, nach Vorsehrift von Dr. Oscar Lieb- 


reich, Professor der Arzneimittellehre an der Universität zu Berlin. 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbreinen, Magenverschleimung, 


die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. 


Schering's reines Malzextrakt. 


W. Werden durch diese angenehm 
Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering’ 


Blutarmuth (Bleichsucht) etc. 


s Malzextrakt mit Eisen. 


Preis per Flasche M. 1,00. 


Leicht verdauliches are bei 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. Schwächlichen "Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen, 


Droguen, Chemikalie 


en, deutsche und ausländische Speeialitäten empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin N., Chausseestrasse 19. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


aller Arten, 
für häusliche und öffentliche Zwecke, Land- 
wirthschaft, Bauten und Industrie. 
Neu: Anwendung der Bower-Barfl-Daumesni)- 
Patent-Inoxydations-Verfahren. 


Inoxydirte Pumpen sind 


vor Rost geschützt. ; 


Ausschliessliche Fabrikation Inoxydirter Be 
n Deutschland und anderen Ländern durch d 


Commandit- Gesellschaft für Pumpen- & Maschinen- 


Fabrikation W. 


GARVENS, 


Hannover. 


Berlin W., Mauerstrasse 61/62. 
Zu beziehen durch alle resp. Maschinen-, Eisenwaaren- 


ste. Handlungen, technischen u, Wasserleitungs- Geschäfte, 


Brunnenbau-Unternehmer etc. 


Man verlange ausdrücklich 


Garvens’ inoxydirte Pumpen. 


Export- Brauerei 


Justus Hildebrand, Pfungstadt, 


Hoflieferant Sr. Kgl. Hoh. des Grossherzogs von Hessen und bei Rhein, 


Filiale Berlin G., Jüdenstrasse 3839, 


empfiehlt ihre stets guten, vielfach prämlirten, abgelagerten Biere, als: 


Bock - Ale, Pilsener 


Farbe, Spezialität; 


Märzenbier, Wiener Farbe; 


Kalserbräu, 
— —_—_ —J 


Patent 


in Gebinden und Flaschen. 


Münchener Farbe, 


7, kasmotor, 


Beissel, von 1—50 Pferdekr., 


geräuschlose, langbewi ährteConstruetion, 
Billigster Motor in Anlage und Betrieb. 
== Günst. Bedingungen, 


Beste Referenzen. 


C. Beissel & Co., Ehrenfeld. 


Tüchtige Agenten gesucht. 


den auf e fofert franfo — 


„Eine Geliebte — Herr Abric? 

„Nun ja — dieſe Geliebte war sine verhel⸗ 
rathete Frau, welche er ihrem Gatten entführt 
und auf dem Lande untergebracht hatte. Er hat 
die arme Frau tyrannifirt, mißhandelt und ſchließ 
lich umgebracht — o, es iR gräßlich!“ 

Wie man flieht, halte die Kunde von dem 
Morde in Varennes ſich zugleich mit ihrem Be⸗ 
kanntwerden lawinenartig vergrößert, wie dies 
ſtets zu geſchehen pflegt; Helenen indeß enthüllten 
die Schilderungen ſofort den unſeligen Zujam- 
menhang 

„Wie bieß ſeine — Geliebte?“ 
dumpfer Stimme. 

„Madame Moreau!“ 

„Bar fie allein? 

„Nein — fie hatt: ein Kind bei ih — ein 
lleines Mädchen von etwa vier Jahren.“ 

„Und fie wohnte?“ forſchte Helene mit ſtocken⸗ 
dem Athem. 

„In Varennes 
Champigay.“ 


frug fle mit 


iunächſt der Brücke von 
(Bortſezune folat.) 


1Weine!! 


288 . e Sler We ee * 50 yo 
eißwein 65 und 80, ital, Rothwein a 90 
per Liter in 35⸗Literfäßchen gegen Ze 
ih Champagner, per Flaſche inkl. 8 


J. . Dettelbach coe 


Superphosphat, pro Zentner inkl. Sack 5 AM, 
Kainit, vorzüglichſtes Düngemittel für Wieſen, bro 
Zentner inkl. Sack 2¼ , bei größeren Poſten billiger, 


empfiehlt 
Albert were Stettin, 
Kloſterhof 21. 


Damentuch, 


Ha 


eu Karel zu 
erm mer. Sens 


Ein warm u. Daukthaft Genen 


erhalten Alle, welche unſere ſchweren gediegenen Rock⸗ 


Beinkleider⸗ und Mantelſtoffe, al“: Schwar wälder 
Lodentuche, Alpenloden Zwirnloden, Damen ⸗ 
loden, uderloden, lammenzwirne, Kir ſat, 
Damen-Regenmäntelſtoſfe und Buckskine beziehen. 
Jedes beliebige Quantum wird abgegeben Muſter wer⸗ 
Gehrü- 
Tuchfabrikanten, Villingen im bad, 


Hochfeine 
Weichſelpfeifen, 


der D 
— 


! fein, elegant 30 , Briloner 12 , Probe 
½ Dutz. wird abgegeben. Nichtkonv. zurück⸗ 
\ * genommen. Illuſtrirte Preisliſte Past 
M. schrelber, Hoflieferant, Düflelborf, 


Dr. Spranger sche Heilsalbe 


gr fofort Hitze und Schmerzen 

und Beulen, verhütet wildes 
ſchwürr ohne Erweichun mi 5 und ohne 80 0 mach 
— jo 2 auf. Heilt in kürzeſter Z 


le 
es üben n ene. 
8 deen — Khnſten, D der 81g 
renzſem —— Geleakehean atismus tritt 


Zu haben in de Hof⸗ u 5 


—.— mn in Stettin, Schuhſtr. 28 & Sand ci 50. 
Bülldom : how: Shhwan--Apo eke. 


nur echt m echt mit dieſer Schuhmarkt. 
Professor Dr. Lieber's 


Nerven-Kraft - Elixir 


zur dauernden, radicalen und ſicheren Hallung aller, ſelbſt 
der hartnäckigſten Nervenleiden, bejonber# derer, die 
durch Jugendverirrungen entſtanden. auernde Heilung 
aller Schwächezustände, Bleichsucht, Angstgefühle, 
Kopfleiden, Migräne, 3 Magenleiden, Ver- N 
| dauungsbeschw erden etc. | 

Das Nerven-Kraft-Elixir, aus ben ebelften Pflanzen 
aller Welttheile, nach ben neueſten Erfahrungen der 
med. Wiſſenſchaft, von einer Autorität 
eee bietet peu — 


=! 


| 


ge dne K 
ı Sr Haupt - Depöt: M. 2 Hanno er, 
Schillerstr. Depöt: > 
once zum 95. Anker, Grabow⸗ Stettin. — 
owack, Köslin. Aug. Wo 
mmelsburg i. Pomm. — 8. Radlauer, Rothe 
potheke, Poſen. — Apoth. K. Jankowsky, Liſſa.— 
Schmidt 4 Katz, Bromberg. E. 
‚Steinbrück, ‚Dronienitraße 17 170. Berlin. 


Aug Humm 
à Dutz. 3 AM, 4½ Ai 
und 6 AM verſenden 
briefl geg Nachnahme E 
‚Wiener K Co. 


Behufs ſofortiger Erreichung 
reicher Heirat, fordern Sie 
unſere diskrete Mittheilung umſouſt gegen Porto. 


Heirath! 


Für Damen frei. 
+ Bamilien- Journal, Berlin sw. 11. 


gr Geſucht RR 


Agenten und Reiſende zum Verkauf von Kaffee, Then, 
Reis u. Hamburger Cigarren an Private gegen ein 
Fixum von 300 A und gute n 

amburg. tiller & Co. 


Einen Lehrling ſucht 


Kondi 
Hi 


Krieger, 
seit‘ 4. 


ſen. uk on 


1 Meter lang, weitgebohrt Dutz. 24 A, — . 


er Wunde 
ielſch zieh zieht jedes 8% 7 


Al telitete Beinihäben böjegin 25 1 


“ 


Für ein junges Mädchen aus guter Familie wird ane 
Stelle als Geſellſchafterin oder zum Beaufſichtigen der 


Schularbeiten gegen nur freie Station geſucht. 
Adreſſen unter H. W. in der Expedition die 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


